
Leisllmg durch die Erhöhung der Schlaglänge von 700 rn 
auf 1200 m 11m 13 ha/Fh erhöht, bei eincr Anflugstrecke von 
nur ::; l;m aber um 22 ha/ rh. 

Es soll hier nicht cin er übereilten Schlagvergrößerung dil ~ 
\Vort geredet WCJ'fIC')l. sondem es wal' i" erster Linie zu he­
wei.sen, daß das in dC',' Praxi s hili IIlId wiC'd~r 7.11 hörende 
"Argum ent", mi t d er Einrichlllng g-rößc"cr SrI,läg-" könn e 
man längere Anflugstrecken in Kauf nehmen, falsch is t. Im 
Gegenteil sind nur durch die Erhöhung der Schlaglängen bei 
gl eichzeiti g kurzen Anflugentfernunf(cn dic größten Leistun gs­
reserven auszuschöpfen. 

Künftig übernehmen die Agrochemischen Zentren als spezin­
lisierte Produktionseinheiten zur Durchführung von Teilpro­
zessen die Bekämpfungsmaßnahmen in eigene Regie, wobei 
si e Flugzeuge für längere Zeilräume zu einem festgesc tzten 
Flugstundenpreis \'on der INTERFLUG chartem. Im Interesse 
der beteiligten kooperativen Pflanzenproduktionsbetriebe mull 
ein Netz von Feldflugplätzen mit optimalen Entfernungen 
für die Krautfäulebekämpfung organisiert werden. 

Niedrige Kosten verbinden sich dann mit dem Vorteil dpr 
eHektiven Ausnulzung der metereologisch möglichen Flugzeit. 
Dies l<ann wiederum in Jahren mit ungünstiger W'itterung 
für den Bekämpfungserfolg entscheidend sein. 

Die im J ahre 1968 teilweise zur Behandlung angebotcnen 
Flächengrößen von < 5 ha bei Anflügen von 15 bis 20 km 
können nicht mehr akzeptiert werden. 

\Veilerhin führten Fremdkörpc,· in den Vcrpackungen eier 
Fungizide, wie lVleßbecher, Draht, Schnur u. a., zu Beschädi­
gungen der Aggregate und zu beträchtlichen Leistungsausfäl­
len. Dem Herstell erwerk wird deshalb eine bessere Gütekon­
trolle empfohlen. 

Durch einen versuchsweisen Einsalz von zl\>ci Besatzun gen 
je Flugzeug konnten echte ökonomische Vorteile nicht er­
langt werden, lediglich in einem Fan wurde dabei eine Tages­
leistun g vo n 600 bn elTeicht , wiihrcnd die beste Leis tung bei 

einer Besa tzung je Flugzeug bei 470 ha liegt. Im letzteren 
Fall e wird somit eine wesentlich höhere Arbeitsproduktivität 
erzielt . 

Abschließend kann festgestel1t werden, daß die aviochenUsche 
\(rnutfäulcbekämpfung den von GRUNEBERG [r.] fo rmulier­
I('n Gru ndsä tzen der kooperati\'cn Pflnnzellproduktion - Er­
höl1lll1 g der Erträge, Durchsetzung moderner indu stricmäßi­
ger Technologien, Steigerung der Arbeitsproduktivität, Sen­
l;un g der Kosten - entspricht, wenn di e fü r den Flugzeug­
einsa tz speziellen Erfordernisse berücksi chtigt werden . 

Zusammenfassung 

Das Verfallren der aviochemischen Phytophthorabekämpfung 
jst unter besonderer Berücksichtignng der Verhältnisse beim 
Landwil·tsehaftsflugzeug Z 37 dem Einsatz von bodengebun­
dener Pflanzenschutztechnik öl<onomisch zUnUndest ebenbür­
tig, wenn die Durchschnittsentfernungen zwischen den zu 
bearbei tenden Flüehen lind dem Arbeitsflugplatz 5 bis 6 km 
betragen. 

.Tc kürzer die EntFernung ist, 11m so höh er ist der Zuwachs 
nn ökonomischer E[fekti\'itiit durch die Vergrößerung der 
Schlaglängen. 
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Aufbau und Organisation der Produktionsabteilung 
Agrochemie der KOG "Heideck" 

Ing. W. HEILMANN, KOT I G. HALGASCH 

Im Zuge der Spczialisierung der landwirlschaftlichen Produk­
tion und dem tJbel'gang zu inelustriemäßigen Produktions­
methoden entwicl;elte sich innerhalb der kooperativen Pflan­
zenprodul<tion unserer KOG "Heicleck" die Abteilung Agro­
chemie hzw. Bodenfruchtbarkeit. Entsprechend den lokalen 
Bedingungen erschien uns die in Tafel 1 eI:u·gest.clllc Siruk­
tur dieser Ableilung als gün stig. 

Diese Leitungsstruktur is t so zn verstehen, daß dcl' Leiter der 
Produktionsabteilung dem Leiter der kooperativen Pflanzen­
produktion untersteht. Ihm unterstehen die Brigadeleiter der 
im Schema aufgeführten Brigaden. 

Im Jahre 1968 w<\ren in der Abteilung Agrochemie nul' die 
Pllügerbrigade und die Pllanzenschutzbrigade produl<tions­
wirksam. Die Pflügerbrigade hat zwar mit der Chemie recht 
wenig zu tun , jedoch ist ihre Arbeit milenlschcidend bei der 
I-reblin g der Bodenfruchtbarkei t. 

Die Pfl anzenschlltzbl~gad e begann im März 1968 mit einem 
Besatz von drei S 050/3, drei Traktoren lind einem \Vasser­
transportfahrzeug ihre Arbeit. Die geplanten Selbstkosten 
(Verfahrenskosten) wa ren mit 12M/ha festgelegt. Der Einzugs­
bereich der Brigade belief sich auf 8700 ha/LN. In dcn Mon a­
ten März und April traten immer wieder größere Schwierig­
keiten auf, da die drei vorhandenen Gerät.e nicht ausreichten. 
Ständig gab es längere Stillst:ll1e1szeiten auf Grund ei es Alters 

2H 

r\cor lV[",schinen. So konnlen wir die ersten 1200 ha nur recht 
lInel schlecht aber selten termingerecht behandeln . Auch d"s 
Fehlen des Transportfahrzeugs für Pflanzenschutzmittel wirkte 
sich emp findlich aus. Die PfianzenschutznUttel selbst lager ten 
wir bei der BHG ein, die sie auch vorkredi tierte und uns mit 
6 % Zuschlag zum GAP weiter verkaufte. E nd e April bek(l­
men wir dann eine Pflanzenschutzmasehine S 041. Aus dcr 
Notlage heraus mußten wir dieses Gerät bis an die Grenzen 
sei ner Leistungsfähigkeit beanspruchen . 

Vom l'vlärz bis Oktober behandelte die Brigade 5700 ha . 
Davon entfallen allein· auf die S 041 3500 ha . Lagen wir im 
März und April bei 8,50 M Selbstkosten je ha, so konnten 
wir am Jahresende dank der hohen Leistung der S 041 lind 
guter Arbeitsorganisation auf 5 Mfha ohne Abschreibung 
kommen . Danach lag die S 041 in ihren Kosten noch tiefer, 
da die 5 M/!.a die Durchschnittskosten des ganzen Jahres dar­
stell en. Die Instandsetzungen bei der S OH während der 
Laufzeit waren gering. Hier wirkte sich der Qualifizierungs­
stand entscheidenel aus, denn das Gerät bediente ein Meister 
des Pflanzenschutzes, ein sehl' gewissenhafter Mensch, der 
die S 04.1 regelmäßig und gründlich pflegte. Auch bis jetz t, 
nach 3500 ha Leistung, ist außer dem norm alen Verschleiß 
(Seilzü ge und Getriebewelle) noch keine Instand setzung not­
wendig gewesen. Tagesleistungen von 50 bis 55 ha waren 
kein e Seltenheit, da das Gerät h st ausschließlich mit 40 bis 
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Talel1. Struktur der Produktionsabteilung Agrochemie 

,...-- ----1 Abtpilnngslpiler I 

Brigad~---I 
I '----------------------' 

Stellvertreter 

L_~r-, --'-------
Komplpx- und Brigadeleiter 

I Pllugarbelten I I Düngung I 

100 I/ha zum Sprlihen eingesetzt wurde. Infolge dieser Ld­
s'tungen konnte die Brigade 1968 einen Kostensatz von 42 
lind damit 5 Mfha Selbstkosten erreichen. 

Im Dezember 1968 erhielten wir eine zweite S 041 und für 
den Mai 1969 ist ein drittes Gerät geplant. Der Nutzen, den 
eine termingerechte Behandlung infolge großer Schlagkraft. 
bringt, dürfte zu weiteren positiven Ergebnissen führen . 
Dabei sind wir allerdings der Meinung, daß es biologisch 
7o. Z. noch besser ist, die KultudJächen durch Bea.rbeitungs­
und PIlegemaßnahmen unkraulfrei zu halten als mit chemi­
schen Mitteln. In jedem Falle muß man genau abwägen, wo 
die Vorteile wirklich liegen. 

Da im Jahre 1969 in der KOG "Heideck" auch Agrochemiker 
ausgebildet werden, wird die Pflanzenschutzbrigade in Zu­
kunft eine Jugendbrigade sein, die ein erfahrener Pflanzen­
schutzmeister leitet. 

Unsere Schläge sind im vergangenen Ja,hr so vergrößert wor­
den, daß es möglich ist, die Geräte im Komplex einzusetzen, 
wobei ihnen ein Wasserfahrzeug und ein I-t-Kleintransporter 
zugeordnet werden. 

Um den technischen Aufwand im PIIanzenschutz so gering 
wie möglich zu halten, wäre es zu begrüßen, wenn auch die 
Industrie den veränderten Produktionsbedingungen der Land­
wil'lschaft Rechnung trägt und der Praxis recht bald PIIan­
zenschutzlllaschinen anbietet, die 100 und mehr ha je Tag 
leisten. A 7572 

O~. R. FUHRMANN, KOT 
Pflanzenschutztechnik in den Kooperationsgemeinschaften 

- Ein Erfahrungsaustausch des KOT -Fachausschusses "Pflanzenschutz"-

Auf dieser stark besuchten Fachtagllng am 6. November 1968 
in Schwerin berichteten vor allem Praktiker aus verschie­
denen Teilen unserer Republik über Arbei15ergebnisse und 
Erfahrungen beim Einsatz von PIlan70enschutzmaschinen 
und -brigaden. Die Vorträge der Facllkollegen PIETLER, 
Anklam, und BR/\UER, Zörbig, werden in dieser Aufsatz­
reihe gesondert 'veröffentlicht, während die Berichte von 
KRUG, SchmöHn, und SCHLIEMANN, Güstrow, anschlie­
ßend in Kurzform folgen. Ergänzt wurden die Referate aus 
der Praxis durch Ausführungen von Spezialisten aus der 
Industrie. 

Kreispflanzenschutzagronom KRUG' 

teilte Einzelheiten aus d'1m im Aufbau begriIfenen Agro­
chemischen Zentrum Schmölln mit. Dort befindet sich seit 
Anfang 1967 das zentrale Pflanzenschutzmillellager, aus dem 
19200 ha LN betreut werden. Davon sind 85 % Ackerland 
in 20 LPG ITT, 22 LPG I und II, sowie 180000 Obstbäume. 
1968 wurden auf 1 t 500 ha PIIanzenschutzarbeiten durchge­
führt. 19 Pflanzenschutzmaschinen wurden von den LPG 
übernommen, 10 von ihnen (5 S293, 1 S872, 2 S031, 2 SO,a) 
sind in Betrieb, die restlichen wurden verkauft oder für den 
Ersatzteildienst verwendet. An Grundtechnik sind 2 GT124, 
1 "Famulus" sowie 1 Barkas 1000 (meist für Mitteltransport) 
vorhanden. 8 Traktoren wurden 1968 von LPG ausgeliehen. 
Der Dünger wird nur mit LKW ausgebracht. Die optimale 
Ausnutzung der Grundtechnik durch das ACZ ergibt sich 
u. a. schon daraus. daß ein GT124 1968 auf 1100 ha im Kom­
plex (maximal 1500 ha) Pflanzenschutzal'beiten verrichtete, 
in den LPG erreichte man durchschnittlich jedoch nur 610 ha. 

Der Referent stellte für die Perspektive folgende Forde­
rungen: 

Kombination Bodenmaschinen - Flugzeug verbessern, 

höhere Flächenleistung durch höhere Arbeitsgeschwindig­
keit (15 kmfh auf dem Feld, 40 bis 50 km/ h auf der 
Straße), 
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bessere Arbeitshygiene, 

LKW-Einsatz auch im Pflanzenschutz (soll 1969 im Kreis 
Schmölln erprobt werden). 

Erfahrungen der BHG Güstrow 

teilte Koll. SCHLIE:vIANN mit. Sie setzt ihre Maschinen für 
das ACZ Güstrow ein, zu ihr gehören 29000 ha LN, davon 
12000 ha Getreide und 6000 ha GrÜnlanu. 1968 arbeitete 
1 Brigade mit S 293- und S 033-Maschinen. Die Erfahrungen 
lehren, daß Arbeitsqualität und -leistung durch ökonomische 
Hebel, bessere V\'artung und Pflege der Maschinen sowie 
höhere Arbeit~gesch~indigkeiten verbessert werden müssen. 

Arbeits- und Ge5undheitsschutz verdienen besondere Auf­
merksamkeit, da bei l'iuigen Traktoristen der Verdacht auf 
Vergiftung durch DNOC und Phosphorsäureester besteht. ' 

Künftig sollen die Pflanzenschutzmaßnahmen mit 8 S 041 
in 2 Brigaden durchgeführt werden, leiner ist noch nicht be­
kannt, wievicl S 041 geliefert werden . .'\nBerdem sind fol­
gende FOl'uel'llngfm erhoben: 

Dichte Traktoren-Kabinen - wie beim MTS-50, 

weniger störanfällige Unibarrenronre für den S 041, 

gröBere Behälter oder Nachläufer für lange Feldschläge, 

Spurenweiser oder Leitspuren, 
Düsenfunklion5kontrollanzeiger in der Fahrerkabine 

ha-Zähler mit Tabp-lle zur leichteren Ausbringmengenkon­
trolle 
neu~ Technologien für Wasserfahren, Brühemischen und 
Füllen, 
MittelpackungsgrÖßen, die auf 900-I-Behälter berechnet 
sind, 
5000-I-Transportwagen, um die im ACZ angerührte Brühe 
zum FelJflugplatz bringen zu können, 

Brüheanrührgeräte entwickeln - 1968 wurde dazu auf 
dem Feldflugplatz eine Dickstoffpumpe mit Erfolg ver­
wendet. 
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